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Salzkorn
Agent 007 hat die Lizenz zumTöten.
Er fährt einen AstonMartin mit vielen
Extras. Er trinkt denMartini gerührt,
nicht geschüttelt. Er ist umgeben von
bildhübschen Frauen. So kennen wir
Bond, James Bond. Im Spätherbst
kommt der 25.Bond-Film in die Kinos.
«Keine Zeit zu sterben» ist sein Titel.

Die Sensation: Im neusten Streifen
soll Agent 007 Vater sein. Mathilde
heisst seine kleine Tochter, wie die On-
line-Ausgabe der «Berliner Zeitung»
und andereMedien wissen wollen. Bei
einemDreh in Süditalien soll das Ganze
aufgeflogen sein: James Bond ist Papi.
Vielleicht ist ja alles nur inszeniert als
Werbung für den neuen Agentenfilm.

Falls nicht, dürfen sich James-Bond-
Fans auf tolle Szenen freuen: 007 wird
treu. Q installiert im AstonMartin
einen Kindersitz. Bond gönnt sich nach
einem Spurt durch den Kugelhagel
keinen Drink in der Hotelbar, sondern
türmt daheimmitMathilde Bauklötze
auf. Zur BesprechungmitM bringt 007
die Tochter im Tragetuchmit. Bond,
James Bond. Agent mit der Lizenz zum
Windeln wechseln. D.W.

DieWirtschaft
erstarkt rascher
alserwartet
Gemäss denÖkonomen des Bundes konnte die
Schweiz die schwärzesten Szenarien abwenden.

Niklaus Vontobel und PatrikMüller

Die Arbeitslosigkeit steigt zwar weiter
– abernicht sodramatischwienochvor
kurzem befürchtet. Ende Mai waren
156000 Arbeitslose bei den Regiona-
lenArbeitsvermittlungszentrengemel-
det, die Arbeitslosenquote hat inner-
halb eines Monats von 3,3 auf 3,4 Pro-
zent zugenommen. Das gab das
Staatssekretariat fürWirtschaft (Seco)
gestern bekannt.

DochdassdieQuotebaldauf4Pro-
zent klettern könnte, das ist unwahr-
scheinlichgeworden.«Icherachtedies
heute als ein zupessimistisches Szena-
rio», sagtder Seco-VerantwortlicheBo-
ris Zürcher. Der Hauptgrund für die
besseren Aussichten: Die Stilllegung
der Geschäfte und weiterer Teile der
Wirtschaftwurde schneller beendet als
ursprünglich gedacht.

Lebenszeichen kommen vor allem
aus der Binnenwirtschaft.Mehrere In-
dikatoren zeigen, dass bei den Men-
schen die Konsumlaune zurückkehrt.
Das ist entscheidend für den Arbeits-
markt, denn imBinnensektor – etwa im
Detailhandel und im Gastrobereich –

hat es besonders viele Arbeitsplätze.
Seco-Direktor Zürcher sagt: «In der
Binnenwirtschaft gibt es eine relativ ra-
scheRückkehr zurneuenNormalität.»

Langsamer verläuft die Aufwärts-
bewegung inderExportindustrie.Doch
auch hier gibt es positive Signale. Das
grösste Abnehmerland für Schweizer
Produkte,Deutschland, hatdiePande-
miegut gemeistert – unddieRegierung
versucht nun mit einem gigantischen
130-Milliarden-Euro-Programm die
Konjunktur anzukurbeln.

Aktienbörsennehmen
dieEntwicklungvoraus
In den USA, der grössten Volkswirt-
schaftderWelt, scheintderAbwärtssog
ebenfalls gestoppt. Im vergangenen
Monat ist die Arbeitslosigkeit in Ame-
rika gefallen – undnichtwie allseits er-
wartet gestiegen.Ausserdemdeutetder
anziehende Ölpreis auf eine höhere
wirtschaftliche Aktivität hin. Die Ak-
tienbörsen wiederum haben eine
schnelle undkräftigeKonjunkturerho-
lung praktisch vorweggenommen.Die
mittlerweilehoheBewertungweckt in-
des auchMisstrauen. 2, 3, 4

Nach der Coronapause startet die Toggenburger
Leichtathletin Selina Büchel morgen in Oslo in die
Saison – vor leerenZuschauerrängen und imDuellmit
nur einer Athletin. 35 Bild: Ralph Ribi (Wil, 9. Juni 2020)

UngewöhnlicherSaisonstart fürBüchelMuseumsdirektor gibt
sichzweckoptimistisch
Thurgau MarkusLandert,Direktordes
Thurgauer Kunstmuseums, hoffte jah-
relang vergeblich auf einen Erweite-
rungsbau. Nun rühmt er das Potenzial
der bestehenden Museumsräume in
der Kartause Ittingen. Diese müssten
allerdings dringend saniert werden.
Von einer Erweiterung innerhalb der
Kartause hält er nichts. (wu) 21

Jetzt übendie
OrtsparteienKritik
Steckborn NachdenQuerelenderver-
gangenenTage hat sich der Stadtrat zu
einer Sitzunggetroffen.Offizielle Infor-
mationen gibt es bisher nicht, die Öf-
fentlichkeitwird vertröstet.Dafür äus-
sern sichdie SteckbornerOrtsparteien
zumKnatsch im Stadthaus. (sko) 31

NeueVideoszeigenvernachlässigte
Schafe–mutmasslich inHerrenhof
Zur Frage, ob das Schafwerfer-Video von 2018 illegal entstanden ist,
gab es gestern vomThurgauerObergericht noch keinUrteil.

Tierschutz Im Urteil des Bezirksge-
richts hiess es:DasHerrenhofer Schaf-
werfer-Video ist illegal entstanden.Der
Nachbar, der den Tierhalter aus der
Entfernung in dessen Stall gefilmt hat-
te, undTierschützerErwinKessler, der
das Video veröffentlicht hatte, verletz-
tendamit denPrivatbereichdes Schaf-
züchters. Beide standen am Dienstag
vor Obergericht und beantragten, das
Urteil des Bezirksgerichts sei aufzuhe-
ben. Die Richter geben den Entscheid
erst später bekannt.

Während der Verhandlung zeigte
KesslermehrereVideos, dieTierschüt-
zer angeblich dieses Jahr im Stall des
Schafzüchters gemacht haben. Zu se-
hen sind stark verschmutzte, zum Teil
krankeTiere.EinLammwarmutmass-
lich mit dem Hals unter einem Brett

eingeklemmt,mehrereTierkonntenof-
fenbar nicht mehr aufstehen. Die Auf-
nahmenwürden zeigen, warum er das
ursprüngliche Video veröffentlicht
habe,argumentierteKessler:«ImThur-
gau funktioniert derTierschutznicht.»

Das Bezirksgericht habe fälschli-
cherweise argumentiert, der Nachbar
habedasVideonur vomDachgeschoss
seines Hauses aus machen können.
Auch von den öffentlichen Wegen aus
könne man fast gleich gut in den Stall
blicken, sagteKessler.DieAnwältindes
Nachbarn argumentierte, das Gesetz
zum Schutz des Privatbereichs sei ge-
mässBundesgerichtsurteilenhiernicht
anwendbar.Dennesgeltenicht fürAll-
tagsverrichtungen, die von öffentlich
zugänglichen Orten aus mit blossem
Auge einsehbar seien. (lsf) 19
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Kessler zeigt neue Videoaufnahmen
VorObergericht ging es gestern darum, ob das Schafwerfer-Video illegal entstanden ist. Es gibt neue Filme –mutmasslich ausHerrenhof.

Larissa Flammer

DasBezirksgerichtKreuzlingen
urteilte imDezember2019,dass
das Video vom Schafwerfer aus
Herrenhof illegal entstanden ist.
DerfilmendeNachbarundTier-
schützer Erwin Kessler haben
den Privatbereich des Tierhal-
ters verletzt. AmDienstag stan-
den die beiden vor dem Thur-
gauer Obergericht und bean-
tragten, dass sie freigesprochen
werden. Die Richter werden
ihren Entscheid erst noch
schriftlichmitteilen.

Die Verhandlung stiess auf
reges Interesse. Wegen der Co-
ronamassnahmen durften aber
nur acht Besucher in den Ge-
richtssaal, die übrigen konnten
die Verhandlung dank Video-
übertragung in einem anderen
Zimmer folgen. Kessler stellte
denAntrag, dieVerhandlung zu
vertagen, weil die getroffenen
Coronamassnahmen gegen die
Publikumsöffentlichkeit ver-
stossen würden. Den Antrag
lehnte das Obergericht ab. Die
Einschränkungenseienzulässig.

NeueVideoszeigen
vernachlässigteSchafe
Einem weiteren Antrag von Er-
win Kessler gab das Gericht
statt: ErdurftewährendderVer-
handlung 14 kurze Videos zei-
gen, die angeblich imbetreffen-
den Schafstall in Herrenhof ge-
macht worden seien. Eine ihm
gutbekannteTierschützergrup-
pehabedieAufnahmenanmeh-
reren Tagen dieses Jahres ge-
macht, sagteKessler.Erhabe sie
erst amMontagerhalten.DieVi-
deos entstandenoffenbar inder
Nacht und zeigen stark ver-
schmutzte Tiere und eine dre-
ckigeUmgebung.EinSchafhat-
te ein blutiges Maul, mehrere
wiesen Entzündungen oder Ek-
zeme amKopf auf.Mehr als ein
Tier konnte anscheinend nicht
mehr aufstehen, einLammhat-

te offenbar den Kopf unter
einemBrett eingeklemmt.Zwei
Jungtiere seien am Sterben,
kommentierte Kessler.

DieAufnahmenwürdenzei-
gen,warumerdasursprüngliche
Video veröffentlicht habe: «Die
Spatzen pfeifen es vom Dach,
dass imThurgauderTierschutz
nicht funktioniert.»Offenbar sei
diese Schafzucht seither nicht
mehr kontrolliert worden.

DerNachbar sagte inderBe-
fragung vorGericht, dass er das
ursprüngliche Video Kesslers
Verein geschickt habe,weil ihm
dieTiere leidtatenunderdas ir-
gendwie stoppen wollte. Schon
2015habeer zusammenmit sie-

ben anderen Personen der Ge-
meinde in einem Brief geschil-
dert, welcheMissstände sie auf
dem Hof gesehen hätten. Bei
einer Anhörung habe die Ge-
meindegesagt, sie könnenichts
machen, es brauche Beweise.
Gemäss seiner Anwältin hat er
die Aufnahmen demVerein ge-
schickt, um zu erfahren, ob das
einnormalerUmgangmit Scha-
fen sei. Die Idee, das Video zu
veröffentlichen, kamvonErwin
Kessler, wie dieser in der Befra-
gung sagte.

Blick indenStall sei auch
vomWanderwegmöglich
ZurFrage, obdas ursprüngliche
Video illegal entstanden ist, ar-
gumentierte die Anwältin des
Nachbarn:«Wervondenbeiden
offiziellen Wanderwegen zum
Stall blickt, sieht auch in den
Stall hinein.» Es sei nicht kor-
rekt, dass der Nachbar das Ge-
schehen nur habe sehen kön-
nen, weil er im Dachgeschoss
seines Wohnhauses stand. Bei
dengefilmtenSzenenhandle es
sich zudem um Alltagsverrich-
tungen, die von blossem Auge
einsehbar seien. Gemäss Bun-
desgerichtsurteilen seidabeidas
Gesetz zum Schutz der Privat-
sphäre nicht anwendbar. Auch
Kessler rechnete vor, dass der
Höhenvorteil des Nachbarn im
Dachgeschoss auf die Entfer-
nung kaum relevant sei.

Der Staatsanwalt hielt an
seinenursprünglichenAnträgen
fest, denen das Bezirksgericht
stattgegebenhatte.Die relevan-
te Frage sei, ob es erlaubt sei,
durch ein Fenster das Innere
eines Gebäudes zu filmen. Die
Einsehbarkeit variiere je nach
Lichtverhältnissen, weshalb
aucheinFenster zumindest teil-
weisedieEinsicht in einGebäu-
de begrenze. Der Staatsanwalt
sagte: «Wir wollen alle nicht,
dass jemandunsdurcheinFens-
ter hindurch filmen darf.»

«Die relevante
Frage lautet:
Ist es erlaubt,
ineinGebäude
hineinzu
filmen?»

Staatsanwalt

«Die
Öffentlichkeit
hat ein
Anrecht zu
wissen,wasda
abgeht.»

ErwinKessler
Tierschützer

«Wirhaben
dieZustände
schonvor
Jahrender
Gemeinde
gemeldet.»

Nachbar

Der betreffende Schafstall in Herrenhof am 16. Oktober 2018 – einen Tag nach der Veröffentlichung der Videoaufnahmen. Bild: Andrea Stalder

Höherer Kartonberg befeuert Recyclingquote
Noch niewurde imThurgau so viel wiederverwertet wie im vergangenen Jahr. Das ist zwar erfreulich, hat aber auch Schattenseiten.

DieZeichen stehenaufWieder-
verwertung: Im Jahr 2019 be-
trägt die Recyclingquote im
Thurgau 46 Prozent. Damit er-
reiche sie «den höchsten Wert
des gesamten Beobachtungs-
zeitraums», wie der Kanton in
derAktualisierungdes Indikato-
rensystemsMoniThur schreibt.
Dieses wacht über den Fort-
schritt der nachhaltigen Ent-
wicklung indenThemenfeldern
Gesellschaft, Wirtschaft und
Umwelt. Startpunkt des Beob-
achtungszeitraums beim Recy-
cling ist das Jahr2006.DieQuo-
te zeigt auf, wie viele Wert-
stoffe –Papier,Karton,Glasund
Weissblechdosen – im Verhält-
nis zu den gesamten Siedlungs-
abfällenderWiederverwertung
zugeführt werden. Nicht be-
rücksichtigt ist die Separat-
sammlung von PET.

Wieso ist die Quote stei-
gend? «Grund für diese Zunah-
me ist vor allemderAnstieg von

gesammeltemPapierund insbe-
sondere Karton», schreibt der
Kanton. InFachkreisenkursiert
hierfürderBegriff«Zalando-Ef-
fekt».Dieserbeschreibtdie stei-
gende Menge Karton durch die
boomenden Internetbestellun-

gen. PatrickWalser von der Ab-
teilung Abfall und Boden sieht
hingegen nicht «zwingend ein
realesWachstumderWertstoff-
menge».Er ortet eineVerschie-
bungderAbsatzkanäle.«Wegen
der tiefenMarktpreise fürWert-

stoffe war es 2019 attraktiv, die
gesammelten Wertstoffe direkt
überdenVerbandKVAThurgau
zu entsorgen statt über Drittka-
näle.» Das gelte insbesondere
für Karton und Papier. Das be-
stätigt Peter Steiner, Vorsitzen-

der der Geschäftsleitung der
KVA Thurgau: «Der starke An-
stieg bei Papier und Karton ist
auf zusätzliche Anlieferungen
aus Industrie und Gewerbe zu-
rückzuführen.»Aufgrundeines
mehrjährigen Vertrags konnte
derVerband«guteKonditionen
anbieten». Walser verweist
darauf, dass Papier und Karton
statistisch nicht separat erfasst
werden. Beim Papier rechne
man mit einem Mengen-
schwund von drei bis fünf Pro-
zent pro Jahr, beim Karton –
etwawegendesOnlinehandels–
mit einer Zunahme.

Peter SteinerhebtdasEnga-
gement hervor: «Der Verband
KVAThurgau setzt sich seit Jah-
ren für das Recycling ein.» Das
Leitbild schreibe vor, dass die
stoffliche Verwertung vor der
energetischen Nutzung in der
Verbrennungsanlage komme.
Konkret nennt erdieBezahlung
des Abfallunterrichts in über

200Schulklassenpro Jahr.Oder
den Kuh-Bag: Zusammen mit
zwei anderen Abfallverbänden
seimandieersteGrossregion im
Land mit einer flächendecken-
den Kunststoffsammlung. Der
Erfolg derselben könnte dazu
geführt haben, dass trotzBevöl-
kerungswachstum der Abfall-
berg nicht weiter wächst. 2019
verharrte der Kehricht aus öf-
fentlichen Sammlungen bei
45 100Tonnen. Pro Einwohner
stieg der Siedlungsabfall (Keh-
richt und Wertstoffe) auf 300
Kilo.Dieswertet derKanton als
Schritt «weg von der Nachhal-
tigkeit». Im Indikatorensystem
steht:«EinegrosseAbfallmenge
ist mit einem hohen Rohstoff-
verbrauch verbunden und bei
ihrerEntsorgungentstehenwie-
derumSchadstoffe.» Immerhin:
Getrieben ist derAnstiegvon re-
cycelbarenWertstoffen.

Sebastian Keller

Recyclingquote und Abfallmenge im Thurgau

Quelle: Kanton Thurgau/Grafik: stb
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